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[Gastfreundschaft

trotz erschwerten

^ Umständen

^XX\\X\XXXXXXXXXXXXXXVXX\X\\XX\XX\XV\XYO

Bei uns treiben Geselligkeit und
Gastfreundschaft schon in normalen ^Leiten

spärliche Blüten. Diese drohen heute
durch die äußern Umstände vollends
geknickt zu werden.

Auf jedem Einzelnen, auch auf jeder
Frau lastet mehr Arbeit als früher.
Einesteils gibt es viele zusätzliche Pflichten
durch den langen Militärdienst der Männer.

Anderseits schwillt die häusliche
Arbeit an. Immer mehr Frauen besorgen
den Haushalt und vor allem die Küche
ohne fremde Hilfe. Das Einkaufen nimmt
doppelt soviel Zeit in Anspruch. Das
Kochen gibt bedeutend mehr Arbeit. Alan
muß auf jedem Gebiet sparen und
einteilen wie noch nie.

Trotzdem heute jede Mehrbelastung
doppelt empfunden wird, darf die Bereitschaft,

Gäste zu empfangen, nicht
erlahmen. Wir sind ja nicht nur äußerlich
mehr aufeinander angewiesen als in den

vergangenen friedlichen Zeiten.

Geselligkeit ist aber nur erfreulich
und entspannend, wenn sie auch für die

Gastgeberin keine Mühsal bedeutet. Wie
ist das möglich?

Das große Problem ist die Küche.
Was von der Seite der Gäste zu seiner
Lösung beigetragen werden kann, darüber
schreiben zwei Leserinnen in den folgenden

beiden Beiträgen.

Vertauschte Rollen :

Der Gast als Gastgeber
« Fräulein, zahlen bitte! — Ich darf

Dich doch einladen? »

« Ausgeschlossen! Ich will Dir keine
Kosten machen! »

« Mach keine Geschichten! Es ist
wirklich selbstverständlich, daß ich Dich
eingeladen habe. »

— Und der edle Wettstreit wogte noch
lange auf und ab, wenn der Eingeladene
nicht die freundliche Gewandtheit hat,
zu sagen: « Für dieses Mal mit Freude,
aber nicht wahr, ich darf mich bald
revanchieren? »

Dieser liebenswürdige Kampf ist uns
allen vertraut, und auch der gute Sinn
der Revanche, welcher heißt: Eine Groß-
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(^sstkreuiictseliakt

trot?i erseìi^verteo

^ Hsrnstâoào

^<XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXvXXV»>

Lei t?-ciöe,i Dese//?^/re'it uuit
Dtts//r^uui/sc/?ii/t ûi uorma/eu Zlei-
t<?u LLìts». Dlevs slro/ieu /îsut-?

à/^/l r/m du/?i?r» Luutd'nr/s vaLe?îi/s
/cnlc/5^ ^ !U<?ri/êN.

^i// /or/ênr Li,?eii/i?en, ttuc/t au/ /ee/rr
Lrau /a^tat uu'/zr ^r/iêit aL /rü/?er. Li-
usstel/s Aiöt « Uie/s ru^ätr/ic/is L/Lc/àu
i/u?'a/i i/eu ànissn èr d/àu-
uer. ^/n^Liv?sà r/ls /iäu^/lc/ic ^/r-
/>sL au. /mmsr ms/?r Lraueu össorZ'su
i/eu //au.s/?a/t uui/ vor «Le»! i/ìe /vucûs
o/itts /romi/e //ì//e. Oa5 Lui/cau/eu niu?/ut

sov/s/ ^elt iu ^iu/?ruâ. D-u Lo-
r/îsu Fiöt ösi/sutoucl uis/zr .^/ràeit. d/«/i
rnu/? «u/ /eelsnr De^ìet ^arsu unc? si/?-
tel/ên u>ie uoc/r rus,

Lrot^olsrn /isute /si/e d^s/lrös/uktu/iA
r/o^/?e?t sm^/uu^eu rviral, à?-/ às Lsrsìt-
^s/ra/t, Dáists 2U eru^/au^eu, ruc/?t sr-
/a/lnrsu. /Lu 5iUi/ /a u/c/ît nu?- âu/)er/ìs/i
nre/îr au/eìnausksr auH-sivîsLsu aL îu c/su

ver^auLsusu /r/eal/ic/isu werten.

<?e^e//lF^e/t ut a/>sr nu?- er/rsu/ic/l
uur/ e/it.s/?auneui/, ursuu LÍe aus/i /ür i/ìs

tuutA'sdsrui /cs/us d^ü/ua/ öse/sutst, //ds
ut i/as niv/zZ/cd?

/)«5 ^ro/?s Lrod/srn ut âs /vüsds,
/Lru î>»n r/s?- 5slts i/sr t?ìute ru Fsìusr
Lodun^ dsiA-etruAs/?. uss/r/sn /ca/uî, àrûdsr
ss/îrsidsu riseì /,s,souuusu in r/e/z /o/Asn-
i/sn /uu/en LsitraAun,

Lsr/t7u^c/?ts /?o//stt /

/)et- Dt?st u/v Ds^tFsàs,'
« Driiuleiu, 7ableu bitte! — leb darl

Dieb doeb einladen? »

« Lusgescblnssen! Icb will Dir beins
Ivosten maelien! »

« iVlacb belne Desâiciiisn! Ds isl.

niâlià 8eIìz8tverst!ÌnàIicir, àaK ick Diclr
rinAolaàen Irads. »

— Dnà âer eàle Ws^sireil noà
iêiirAs auk unà aiz, wonn àer Dinxoi^clsvo
»iriid àiv sreunàliàs Dcuvîtnààei^ Iràt,
7.ii Ski^eir: « Lür dieses ÌVs.'iI mit Dreude,
îdisr niciit welrr, iclr dar5 mieli iz^Id
revoir ciiisren? »

Dieser liebenswürdige K.nnsik ist uns
eilen vertraut, und aucb der gute 5üun
der Ilevanebe, welcber beiliti Dins Droll-
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10 Stück Fr. 1.45 in Fachgeschäften

Unsere Aufgabe
haben wir uns vor Jahrzehnten selbst
gestellt. Sie geht dahin, unseren Kunden

diejenigen Nährmittel anzubieten,
die nach den Erkenntnissen der Wissenschaft

und der Praxis am zuträglichsten
und wertvollsten sind.

Wir hatten die Genugtuung, manches
neue Nährmittel allgemein bekannt und
beliebt zu machen. Auch heute leisten
wir Pionierarbeit auf dem Gebiet der
neuzeitlichen Ernährung.
Ziehen Sie Nutzen aus unserer Erfahrung,

wählen Sie für Ihre Lebensmittel-
Einkäufe das

REFORMHAUS
ZUR MEISE

ZÜRICH 1

TEL. 5 26 26

Filialen :

1. Universitätstrasse 118, Zürich 6

2. beim Bahnhof, Küsnacht-Zch.

zügigkeit ist der andern wert, und: Die
Freundlichkeit auf der einen Seile begeistert

zur doppelten Freundlichkeit auf der
andern. Steckt am Ende nicht auch ein
wenig von diesem Geist in den etwas
belächelten, gegenseitigen Uberhielungen
der gastlichen Tafel?

Um so schwerer ist es, zu verstehen,
wenn häufig ledige Leute die Gastlichkeit
von Ehepaaren mit einer Selbstverständlichkeit

hinnehmen — ich möchte fast
sagen verschlucken — ohne bloß auf den
Gedanken zu kommen, einmal ihrerseits
etwas zu bieten?

Woran liegt es? —
« Es ist so gemütlich bei Euch. Ein

häuslicher Herd ist wirklich etwas anderes
als das Vegetieren in der Pension oder
dem möblierten Zimmer. » Dies sagt oder
denkt zum mindesten ein lediger Gast,
wenn er mit der befreundeten Familie
unbekümmert an dem « Tischlein deck
dich » sitzt, wenn sich die guten Platten
von selbst ablösen, der Kaffee ihm in den
bequemsten Fauteuil gebracht wird, zu
seinen Ehren das elektrische Ofeli in
Funktion tritt und er vor dem Zu-Bette-
Gehen mit einer Bettflasche, Obst und
interessanten Büchern à discrétion
versehen wird. — Und diese Wohligkeit,
noch erhöht durch freundliche Gesichter
und anregende Gespräche, schaukelt ihn
unmerklich in einen Traum vom goldenen
Zeitalter und versetzt ihn in einen
kindlichen Zustand eines selbstverständlichen
Nehmens in dem vermeintlich unerschöpflichen

Elternhaus.
Der Gast vergißt — was er doch

sonst immer weiß —, daß jede Annehmlichkeit

eine große Summe von gutem
Willen und kämpfender Anstrengung ist,
oder — praktisch gesagt — daß die
Pleiterkeit der Gastgeber vielleicht einem Tag
voll Ärgerlichkeiten abgerungen ist, daß
auch bei Wohlhabenheit ob des materiellen

Aufwandes der Einladung auf eine
andere Ausgabe verzichtet wurde, daß die
aufgebrachte Zeit andern Menschen oder
einer dringenden Beschäftigung entzogen
wurde. — Die ganze Gemütlichkeit ist
jedenfalls nicht das Produkt eines von
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Ill Stück kb. 1.45 in fscbgsscbâitsn

Unsers Ausgabe
bsbou wir uns vor dabcxsbnlsu sslbst
gestsiit. Sie gebt ciabiu, unseren Xun-
cisn ciisjenigen biäbcmittsl snxubiolsn,
ciis uscb cisn Erkenntnissen cier Wissen-
scbalt unci ctsr Praxis am xutrâgiicbsten
unci wsrtvoiistsn sinci.

Wir batten ciis Csnugtuung, mancbss
neue bläbrrnittsl siigsmsin bekannt unci

bsiisbtiu macben. Aucb beute leisten
wir Pionierarbeit aui cisrn Lebist cisr
nsuxeitlicbsn prnäbrung.
sieben Lis biutisn aus unserer prtab-
rung, wäblen Lis tür Ibrs bsbensmittsl-
pinkäuts cias

?ünic«i
1-ct.. S2S2S

pilialsn:
1. Univsrsitststrasss 118, ?üricb 6

L. beim Labnbot, l<üsnscbt-Icb.

xügigkeit ist der andern wert, nndi Ois
prenndlicbkeit auf der einen 8eite bogei-
stsrt xur doppelten preundlicbkeit ant cisr
andern. 8teckt am Onde nicbt acicb ein
wenig von diesem Oeist in äsn etwas be-

läcbeltsn, gegenseitigen klberbietuiigvn
der gastliebsn pafel?

Ilm so scbwerer ist es, xu verstellen,
wenn bäufig ledige Oeuts ctie Oastbi'bkeit
von Obepaaren mit einer 8elbstversbincb
liebkeit binnebmen — icb möcbte tast
sagen verscblnoken — obne blob ant den
Oedanken xu koncucen. einmal ilcrerseits
etwas xn bieten?

^Voran liegt es? —
« lvs ist so gsmütlicb bei Ouib. Oin

Iränslieber Herd ist wirklieb etwas anclsres
als das Vegetieren in der psnsic)n ober
dem möblierten Zimmer. > Oies sagt ober
clenkt xum minclesten ein lediger Oast,
wenn er mit der befreundeten Oamilis
unbekümmert an clem « biscblein cleek

clicll » sitxt, wenn sieb àie gnten Platten
von selbst ablösen, àer lvaffse ibm in àen
bsc^nemsten Oautsuil gebracbt wirb, xu
seinen Obren clas elektriscbe Öbsli in
Punktion tritt und er vor clem Ou-Letts-
Oeben mit einer bettflascbs, Obst unà
interessanten lZücbsrn à discretion ver-
«eben wirb. — lind bisse Willigkeit,
nocb erböbt durcb freundlicbe Oesiellter
uncl anregende Oespräcbe, sebaukslt ibn
unmerklicb in einen praum vom goldenen
/.eitalter uncl versstxt ibn in einen Kind-
lieben Oustancl eines selllstverständlicdlen
blebmens in dem v ermeintlicb unerscdiöt'f-
lieben Oltsrnbaus.

Oer Oast vergibt — was er clocb

sonst immer weib —, dab jede Vnnebrn-
liebkeit eine grobe 8umme von gutem
Willen und kämpfsndsr Anstrengung ist,
oder — praktiscb gesagt — dab die Ilsi-
tsrkeit der Oastgeber viellsicbt einem Vag
voll Vrgsrlicbkeiten abgerungen ist, dab
aucb bei Woblbabenbsit ob des materiel-
lsn /Vukvv^andss der Oinlaclung auf eins
anders Ausgabe verxicbtet wurde, dab die
aufgebracbte Osit andern IVlenseben oder
einer dringenden Lsscbäktigung sntxogsu
wurde. — Ois ganxe Osmütlicbkeit ist
jedenfalls nicbt das Produkt eines von
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selbst funktionierenden Apparates, des

Haushaltes, sondern ist das Resultat
freundlichen Willens.

Es ist nun nur das Pendant zur
Betrachtung der Gastgeber als sorglose, glückliche

Götter, wenn gar nicht daran
gedacht wird, wieviel man seinerseits mit
den eigenen, vermeintlich schwachen
Kräften zur Freude der Gastgeber
beitragen könnte.

Die Gelegenheit dazu sollte aber
nicht nur aufgegriffen werden, um zu
danken, sondern vor allem auch, um die
Gastgeber in der Übung ihrer liebenswürdigen

Sitte zu ermuntern.
Wohl ladet man nicht Gäste mit

der Absicht, wieder eingeladen zu werden,

aber immer, immer einladen, ohne
selbst durch die Erfreuten zu etwas Freude
zu kommen, übersteigt die menschliche
Kraft, selbst diejenige von Mäzenen und
Krösussen. Es wäre wie das ständige Sprechen

in die Luft, ohne daß einem je
geantwortet würde.

Und doch ist eigentlich nichts leichter,

als sich bei Ehepaaren zu revanchieren.

insbesondere für Ledige. Nein, ich
meine nicht die drei kostspieligen Nelken
für die Hausfrau, die jährliche, ebenso

kostspielige Zigarrenkiste für den Hausherrn

und rare Schokolade für die Kinder.
Unendlich viel besser wäre eine richtige
Abwechslung, oder dann die Erfüllung
eines Wunsches, von dem der andere
glaubte, sie sich nicht zugestehen zu
dürfen.

Genuß oder Überdruß der Dinge
hängt von der Dosierung ab — was dem
einen als gemütliche Häuslichkeit
erscheint, wird dem im Haushalt Verwurzelten

dann und wann zur alltäglichen
Langeweile. Anderseits wird das Essen im
Restaurant von denjenigen, welche dazu
nicht gezwungen sind, häufig als
Teilnahme an der «eleganten Welt» und als
Andeutung der Erfüllung aller kulinarischen

Wünsche empfunden.
Fast jeder ist stolz auf die Kenntnisse

der besten Restaurants, « Beizen »,
« Stuben » und Konditoreien seines Ortes.
Das Richtige auswählen und das befreun-

KOPF-oder
Zahnweh, Rheumatismus, Menstruationsbe

chwerden, Fieber oder Grippe-
Erscheinungen,

dagegen nehmen Sie sofort

CACHETS FAIVRE
In allen Apotheken

1 cachet 0.25 4 cachets 0.75 12 cachets 2.-

bezahlen Sie jede
Mahlzeit

mit Sodbrennen?
mit

—

Dann greifen Sie zum
bewährten

guten Geschäften

nd Beschenktwerden
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selbst funktionierenden Apparates, des

llausbaltes. sondern, ist das Ilesultat
fieundlicbsn ÜVillsns.

Ks ist nnn nur das Cendant ?,ur lle-
tracdltung cler (lastgeber als sorglose. glück^
liebe (dotier, wenn gar niât daran ge^
dacht wird, wieviel man seinerseits mit
clen eigenen, vermeintlich sebwacdiell
Kräften 2ur Irrende der (lastgeber bei-
ti'agen könnte.

Ii>is (lelegenlisit cla?u sollte .aller

nicht nur aufgegriffen werden, um ^u
d,ouken, sondern vor allem auch, nin die
(lastgeber in der (Übung ibrsr liebenswlll'
digeil llitte /.u ermuntern.

KVolll ladet mail niclit (löste mit
der .Absiebt, nieder eingeladen xu wer-
den, aber iinmer, immer einladen, obns
selbst durcir die Drfreuten ?u etwas Kreude
'/.u kommen, übersteigt die meilscl>licl>e
Kraft, selbst diejenige von lVIaxensn und
Kräslissvn. las wäre wie das ständige 8prw
clrsn in die bukt, obne daü einem je gcv
antwortet würde.

Dnd doeb ist eigentlich nicbts leicli
ter, als sich bei Dbspaaren xu revancbie-
cen. insbesondere für Dedigs. kdein, ich
meine nicht die drei kostspieligen bleiben
für die Ilausfrau, die jäbrliche, ebenso

kostspielige Zigarrenkiste für den Haus-
Ilerrn und rare Lchokolads kür die Kinder,
(ünsndlicb viel besser wäre eins richtige
Abwechslung, oder dann die Krfüllung
eines Wunscbss, von dem der andere
glaubte, sie sieb, nicht /.ugsstebsn xu
dürfen.

(lsnub oder (übsrdrull der Dinge
Ilängt von der Dosierung ab — was dem
einen als gemütliche Däuslicbkeit er
scheint, wird dem im Ilausbalt Vsrwum
selten danil und wann ?mr alltäglicben
Dangewsile. .Anderseits wird das Kssen im
Kestaurant von denjenigen, wslebe da/lu
nicbt gezwungen sind, bäufig als llleil
nabms an der «eleganten Welt» und als
.Andeutung der Erfüllung aller kulina^
risebsn ('Vünsebe empfunden.

bast jeder ist stol? auf die Ksnntv
nisss der besten Restaurants, « lZei^sn
« Ltuben » und Konditoreien seines Ortes.
Das Kichtigs auswäblsn und das bsfrsum

^mbowsb, kbeumcübmoz, /visostcootioostzs
cbwsccieo, fisbsc c>clsr Ocipps-

^cscbsinongso,
clcigsgsn oebmso 8!s sofort

5ie /ecte
TNakl^eit

mit Zocibfennen?
mit

Dann yreifen 5ie ^um
beuiätirten
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Gugelhopf
ohne Buffer,
ohne Zucker,
ohne Eier

Es freut uns, aus der wertvollen Rezeptsammlung

„Erfahrungsaustausch mit der Rationierungsberaterin"

ein sehr wertvolles Rezept melden zu

können. Das Rezept mutet die Haus-rau wie

das Ei des Kolumbus an. Die für ihre

Qualitätsprodukte („Helveiia"-Senf, „He!vetia"-Back-

pulver, „Helvetia" - Pudding) bekannte Firma

AG. A. Sennhauser, Zürich, offeriert dieses

Rezept gratis. Verlangen Sie es bei der

Rationierungsberaterin Postfach 292 Zürich-Auf^er-

sihl d irekt. Die Zustellung ist unverbindlich.

dete Ehepaar zu einem Nachtessen einzuladen,

wäre mit einem Telephon in die
Wege geleitet. Eine solche Einladung,
zwei- bis dreimal im Jahre, bedeutet
nicht den Ruin, macht wirklich Freude
und ist eine sichtbare Äußerung, daß
man die empfangene Gastfreundschaft
auch recht wahrgenommen hat. Vor allem
für Frauen haben diese auswärtigen
Nachtessen etwas Faszinierendes, denn
auf sie wirken sie besonders
abwechslungsreich. Sie geben ihnen zugleich
Gelegenheit, sich recht schön und elegant
zu machen, sich für kurze Zeit in den für
ihre Lebensfreude so nötigen Traum zu
hüllen, eine kostbare Blume, die «
Prinzessin auf der Erbse » zu sein.

Und Gastfreunde in Theatervorstellungen

und Konzerte einladen! Das heißt
nicht nur geheime Wünsche erfüllen,
sondern sie geradezu von den Augen
ablesen. Denn schon lange wäre man gerne
gegangen. Diese Aufführung und jenes
Konzert hat einen gelockt. Aber solche
Abende gehörten immer zu den « nicht
ganz nötigen Ausgaben », und unversehens

hat man dann das Interessanteste
verpaßt. Die Einladung zu einem gemeinsamen

Theater- oder Konzertbesuch ließe
sich mit den recht seltenen gebratenen
Tauben vergleichen, welche einem in den
Mund fliegen.

Dies sind erst einige konventionelle
allgemeine Vorschläge, uni für die
Gastfreundlichkeit von Ehepaaren zu danken.
Doch stehen, je nach der persönlichen
Beziehung, zahlreiche originellere Möglichkeiten

offen. Die Dankbarkeit und ein
wenig Vorstellungskraft bringen in jedem
einzelnen Fall leicht das Richtige heraus.

Unentbehrlich aber ist überall die
klare Anschauung, wie sehr man es in
der Hand hat, auch selbst Freude zu bringen.

Sogar wenn man traurig, ist, kann
man das Werkzeug des Glücks für andere
sein. Agnes Jenny.

Alle helfen mit
Es bedeutete die Erfüllung meines
sehnlichsten Wunsches, als ich vor Jahren zur
Feier meines 18. Geburtstages drei Freun-
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Ougelkopi
okne Lutter,
okne Tucker,
okne tier

às5 cls5 i^czlumdus sn. l)îs lüc iiics Duslî-

iâtspcoàuicts („lls!vslis"-8sal, „llslvst!s"-ösc!<-

palvsc, „llslvstis^ - ?uààîng) dslcsnnls in5M2

clew Dlrs^aar xu einem diaàtssssn sinxcn
laclen, väro mit einem à'elspdon in àie
^Ve^e Aslsitst, Lins solcde Dinlaàun^,
x.cvei- ins àreimal im ladre, dsclentet
niclrt cien lluin, macdt vnrklielr Dreuàs
unà ist eine siodtdars ^Vnllerun^, claö
ncan clie smptanAens (lastlrsnncisedalt
ancd reedt -cvaiìrASnommen datâ Vor allem
iür Irinnen daden cliese ausivärti^en
Vacdtesssn et^vas Dasxinierenàes, àenn
ani sis evirksn sie desonclers adcvseds-
lnnMrsied. 8!e Fsdsn ilmsn xcc^leicli (le-
le^endeit, sied recdt se.dön nncl elegant
xn macdsn, sied 5ur knrxe ?ieit in àsn itir
idrs Dsdsnsireuâs so nötigen Vraum xn
dnlisn, eine kostdare lllume, àis « Drin-
xessin ant âer Drdse » xn sein.

Dncl Dastireunàe in Vdeatsrvorstsl-
innren nncl Konxsrte einladen! Das deillt
nicdt nur ^eiieiins Vnnseice eriulien. son-
clsrn sis Aeraclexn von àsn ^.n^sn ain
lesend Denn solaon lanAs veärs man ^srne
s;sAanl;eNà Diese eVnlàndrnnA nncl jenes
Xonxert dat einen gelockt, /tder solcics
iVdenàs gekörten immer xn clen « niât
^anx nötigen tKnsAadsn », nncl nnverss-
iiens dat man clann clas Intersssanlesle
eerpaöt. Die ltinlaclnnA xn einein gemein-
samen Vdeater- oclsr Xonxsrtlzssucd lietìe
siiài mit clen rsclrl seltenen gsdratensn
Vandsn verAleioden, -cvelede einem in àen
dlnnà liieren.

Dies sincl erst einige konventionelle
allAömsins VorsclrläAS, nm inr clie Dast-
irenncllicdksit von Ddepaarsn xn äanksn^
Doeli stedsn, je nacd àsr psrsönlicdsn lZe-

xisdnn^, xadlrsicde orÌAÌns1Isre Vlö^licd-
keitsn oiksNê Die Dankdarkeit nnà ein
weniA VorstellnnAskrait drinAsn in jsàem
einxelnsn Dali leicdt àas RáedtiAs lisrans.

Dnentdslirliclr ader ist ndsrall àie
klare iKnscdanunA, ^vis ssdr man es in
àsr làanà dat, ancd seldst Drsnàs xn drin-
Asm LoAar ^venn man traurig, ist, kann
man àas Wsrkxsn^ àes Dlncks inr anclsre
ssin^ v/Fnes /enczv.

Ds dsàsutsts àis DrknllnnA meines sedn-
licdstsn VVnnselrss, als ied vor àalmen xnr
Dsisr meines 18> Dsdurtsta^ss àrei Drenn-
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dinnen zu mir nach Hause zum Nachtessen

einladen durfte. Meine Mutter
besorgte den Haushalt stets allein, und da
sie kränklich war, bedeuteten Einladungen

zum Essen große Seltenheiten. Sie
hielt aber sehr darauf, hei den Gästen
Ehre einzulegen und setzte ihren Stolz
darein, sie aufs üppigste zu bewirten,
doch duldete sie es nie, daß ihr nach dem
Essen jemand anders als ich in der Küche
half. « Das schickt sich einfach nicht »,
behauptete sie, und ohschon ich das
Gegenteil für richtig hielt, ließ sie sich
leider nicht überzeugen. Nur an jenem
Geburtstag wollte sie mir zuliebe eine
Ausnahme machen.

So sagte ich nach dem Geburtstagsessen:

« Jetzt waschen wir vier zusammen

schnell das Geschirr ab, damit die
Mutter nicht soviel Arbeit hat. » Kleine
Freundinnen fanden gar nichts dabei,
und die Stunde in der Küche tat unserer
festlichen Stimmung nicht den geringsten
Abbruch.

Meine Mutter allerdings saß unterdessen

wie auf Nadeln. Sie sagte mir am
andern Morgen, sie würde nie mehr auf
einen solchen Vorschlag eingehen.
Besuch gehöre einfach nicht in die Küche.
Da sie in konventionellen Fragen
unerbittlich am Hergebrachten festhielt, blieb
dieses Geburtstagsessen für lange Zeit die
letzte größere Einladung, obschon ich
nichts so sehr wünschte, als manchmal
Freundinnen zum Essen mitbringen zu
dürfen, wie es meine Kameradinnen häufig

tun konnten. Damals habe ich mir
gelobt, es selber einmal ganz anders zu
machen.

Heute bin ich Lehrerin und werde
öfters zu verheirateten Freundinnen oder
zu Bekannten zum Nachtessen eingeladen.
Was ich mir damals vorgenommen habe,
führe ich nun aus, und zwar überall mit
Erfolg. Ja es ist bereits in meinem ganzen

Bekanntenkreis allgemein üblich,
nach dem Essen unaufgefordert bei der
Besorgung des Geschirrs zu helfen. So

ist diese Arbeit, die für jede Gastgeberin,
welche sie allein besorgen muß, zu den

Beeren von seltener Pracht,
reich an Gehalt und Aroma, schenkte uns der

sonnenreiche Sommer. Vollreif, wie sie in den

Lenzburger Plantagen geerntet wurden,
verbreiteten sie einen köstlichen Duft. KeinWunder,
dass daraus, nach bewährtem Lenzburger
Verfahren unterVerwendung derungekürzten
Menge reinen Zuckers, eine Confiture
entstand, wie sie herrlicher nicht sein könnte!

Confiiüien

erizfcuig
/
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dinnsn zu mir nacb blauss zum blaclat-
essen einladen durste. Meins Mutter be-
sorgte den blauslaalt stets allein, und lia
sis bränblicla war, bedeuteten Linladun-
gsn zum Lsssn grolle 8sltenlaeitsn. 8ie
bielt aber selar daraus, bei den Dästen
Liars einzulegen und setzte ibren 8tolz
darein, sis auss üppigste ZU bewirten,
docla duldete sis ss nie, dall ibr nacb dem
Lssen jemand anders ais icla in der Ivücbe
bals. « Das scbiclct sicb sinlacb nicbt »,
bebauptsts sis, und obscbon icla das De
genteil sûr riclatig bielt, liell sis sicb lei
der nicbt überzeugen. blur an jenem
Dsburtstag wollte sis mir zuliebe einc'
.-Vusnabmo macbsn.

80 sagte icii nacb àern Deburtstags-
osssn: « detzt wasclasn wir vier Susann
men scbnsll das Desclairr ab, damit dis
bdutter nicbt soviel àbeit bat. » Meins
Lreundinnsn landen gar nicbts dabei,
und die 8tunds in der Xücbe tat unserer
sostlicben 8timmung niât dsn geringsten
/Vblnucb.

Meine Mutter allerdings sail unter-
dessen wie aus Tadeln, 8is sagte rnir am
andern blorgen, sie würde nie msbr aus
einen solcben Vorschlag eingeben. lle-
sucb gebäre einlacb niolrt in dis Kücbe.
Da sis in bonventionsllsn Lragen uner-
bittlicb ain blergebracbten lestbielt, blieb
dissss Deburtstagsessen sür lange /.eit die
letzte gröbere Linladung, obscbon icb
nicbts so solar wünsclate, als ananclanaal
Dreundinnsn zum Lsssn mitbringen zu
dürssn, wie ss nasins Xamsradinnsn bau-
sig tun bonnten. Damals babe icla mir
gelobt, ss selber einmal ganz anders zu
maolaen.

Deuts bin icla Debrsrin und werde
östsrs zu vsrbsiratstsn Lreundinnsn oder
zu lZebannten zum blacbtessen eingeladen.
Was icb mir damals vorgenommen babe,
sülare icla nun aus, und zwar überall mit
Lrlolg. da ss ist bereits in meinem gan-
zsn Lebanntenbreis allgemein üblicla,
nacla dem Lsssn unausgesordert bei der
Lesorgung des Dsscbirrs zu bellen. 80

ist diese Arbeit, die sür jede Dastgebsrin,
wslcbe sie allein besorgen mull, zu den

Leeren von seltener prsckt,
reick an (5ekalt und /<roma, schenkte uns der

sonnenreidie Sommer. Vollreik, wie sie in den

kenikzurzer k^Iantagen zeerntet wurden, ver-
breiteten sie einen köstlichen Dukt. KeinV^under,
dass tarsus, nach bewahrtem kenihurzer
Verkamen unterVerwenciung cjerungeküriten
^enge reinen luckerz, eine (onfiture
entstand, wie sie herrlicher nicht sein konnte!

/
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BERNINA ZICKZACK

wir mmUUES!
I • XKleider, Uniformen, Teppiche,

Vorhänge, Tischdecken.
Rasche und zuverlässige
Bedienung zu vorfeifhaftesten
Preisen. Im Zeichen derTextil-
karfe sind Reinigen und Färben

ein Gebot der Stunde.

_ FÄRBEREI

Murten. IN MURTEN
TP*

Bei V&tA+opfunq
is* nicht nur die Verdauung gestö*.
•uch das Blut wird vergifte*. Kopi-
u. Kreuzschmerzen. Hämorrhoiden.
Obelkeit, bleicher u. unreiner Tem#

sind die Folge. Man fOKIft sich müde
und verdrossen, älter als man ist- De

hilft Darmol, denn es wirkt verläßlich
u. mild - schmeckt wie Schokolade-
Darmol,dasAbfûhrmittei der Famrtie,
ist auch sehr sparsam und preiswert.
In allenApotheken erhältlich. Fr. 120

DARHOL

unangenehmsten Pflichten gehört, schnell
verrichtet. Selbstverständlich helfen auch
junge Männer mit. Die Hilfe beschränkt
sich natürlich nicht nur aufs Geschirrwaschen,

sondern erstreckt sich auf alle
Verrichtungen, die gerade nötig sind, z. B.
Tec-Zubereiten, Kaffee-Mahlen usw.

« Sehen Sie », sagte mir Frau VI.,
hei der jederzeit auch ein unerwarteter
Gast zum Essen kommen kann, « die
Hauptsache ist, daß sich alle, die auf
Besuch kommen, richtig wohl fühlen. Wohl
fühlt man sieh in einer Familie, wo man
sich nicht als lästiger Eindringling
vorkommt, der unliebsame Mehrarbeit bringt.
Man kommt gern und häufiger wieder,
wenn nicht übergroße Vorbereitungen auf
die Stimmung drücken.

Da ich keine Hausangestellte habe,
isl es bei uns von jeher selbstverständlich
gewesen, daß wir uns mit den Gästen in
die Arbeit, die gerade zu tun ist, teilen.
Ich glaube nicht, daß es mir je ein Besuch

übelgenommen hat, wenn ich ihn nach
dem Essen bat, mir in der Küche behilflich

zu sein.

Das Mithelfen hat überdies gewisse
Vorteile. Mancher Gast taut in der
häuslichen Atmosphäre, die sich dadurch
ergibt, sichtlich auf, und schüchterne junge
Leute, die sich am Tisch unbehaglich
fühlen, benehmen sich sofort viel natürlicher,

wenn sie einen Kuchen verschneiden

oder Gläser abtrocknen können.

Natürlich gibt es Ausnahmen: bei
besonders feierlichen Anlässen, hei einem
Familienfest oder bei Eingeladenen, denen
besondere Ehre gebührt. Hier hat die

Mehrarbeit einen Sinn, und ich nehme
sie deshalb gerne auf mich. »

So, wie es Frau M. macht, werde

ich es einmal in meiner eigenen Familie
halten. Ich glaube, ihre Methode ist die

beste Voraussetzung für eine natürliche
Gastfreundschaft. B. Schönenberger.

Illustration von M. Dornier
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i 'sx.» ìKleiner, ì^liiivrmen. Isppi-
ci^s, Vorgänge. lisc^cisäen.
Ka5àe uncl ^uvsrIs85igS ös-
ciisnu^^ vOt-îsi^Zstsztsn
^56i86O. Im /eichen cisrlextil-
I<srt6 zinc! keinigs^ unci f-är-
de^> ein Oetzot cler ^iuncle.

5>q/?sc/?c/

^l//?75/V //V^7M75<V

à' làì^o/«>u?
t,t nietet nur 6!« Verdauung 9«»»Ü-<.
«uct> cta» ktut vrirct vergiltst. t(«>c»<.

u. t(reui5ckmvrisn. t^ârnorrkoicten.
vdeltcoit. dlvictier u. unreiner lein»
«ncl cti« folg«. l»1an llìklt »>Qt> rnücS»

un<^ verclro»5en, älter aiî msn i»« l)e
kttit vsrmol. clenn «L vrirtct ver!àt;Uc>ì
u. rnilcl - »ct^rnectct v,ia 5ckol<czts<Zì

ln sllen^pot^elcen srkâltl>à5r.l.?L

o^a^oi.

UMUIgeNebmStEN Olliilrten gelnirt, scdumll
verrielitvt. 8elbstvsrstöndlieb Mellon ouil^
junge iölönner mil. Ois Hills beselnöinkt
sieb notürlieb niebt nur ouls (össebirr^
n-oscbsn, sondern erstreckt sieb oul nils
Verriebtungsn, dis gerods nötig sind, x. II.
Vse-^ubsreiten, Oollse^^loblen usm.

« 8eben 8ie », sogte mir llrou Vl.,
bei der jederzeit oucb sin unermorteter
(lost /um bissen konemsn konn. « die
llouptsoclis ist, doli sieb ails, die oul Lo-
sucb kommen, ricbtig mobl lüblen. V obl
lülüt mon sieb in einer bomilis, mo man
siilr nicbt als löstiger bindringling vor-
kommt, der unlisbsome iklebrorbsit bringt,
klon kommt gern und böuliger mieder.
menu nickt übergrolle Vorbereitungen suk
die 8timmung drücken.

l)o icli keine Ilousongestellte bobe.
isl es bei uns von jeber svüistverstöndlicb
gemessn, doll mir uns init den (rösten in
die .Krbeit, die gerode xu tun isl, teilen,
leb gloube nicbt, doll es mir je ein llesucb
übelgenommen bot. menn icli ilm nocli
dem lessen bat, mir in der bliebe bebill-
üeb xu sein.

Oos lVlitbsllsn bot überdies genösse
Vorteile. klancber (lost tout in der Innen
lieben .ktmospbörs, die sicli dodureb er-
gibt, siebtlieb out. und scbüebterne junge
beute, die sieb om Viscb unbsboglicb
(üblen, lienelnnen sieb solort viel notür^
lieber, menn sie einen bucben versiömei
den oder Lllöser obtrocknsn können.

lbotürlicb gibt es Vusnobmsn: bei
besonders leisrlicben /Knlössen, bei eineni
Oomilisnkest oder bei Oingelodsnen, denen
besonders Obre gebübrt. liier bot die

lVlsbrorbsit einen 8inn, und ie.b nsbme
sie desbolb gerne oul mieb. »

80, mie es Orou Vl. moebt, nerde
ieb es einmol in meiner eigenen Oomilie
boltsn. leb gloube, ibre lkletbode ist die

beste Voroussetxung lür eine notürlicbe
(lostlreundscbolt. ll. 8c/mnsnà«'ge'r.
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Eine neue Rundfrage
Was kann ich als Gast oder Gastgeber

tun, um häufige und allseitig erfreuliche

Einladungen zum Essen zu

ermöglichen

Die beiden nebenstehenden
Dorschläge, wie Eingeladene ihrem Gastgeber
die Aufgabe erleichtern können, erschöpfen

lange nicht alle Möglichkeiten. Schreiben

Sie für den «Schweizer-Spiegel» auf,
wie Sie als Gast dazu beitragen, daß
Ihre Bekannten nicht entmutigt den
Versuch aufgeben, Gäste zu beherbergen. Wir
wissen es alle, gerade auf Kleinigkeiten
und scheinbar nebensächliche
Aufmerksamkeiten kommt es an.

End wie macht es der Gastgeber?
Stellen Sie die Grundsätze, auf, die Ihnen
insbesondere in bezug auf die Küche heute
für das häusliche gesellige Leben
ausschlaggebend scheinen. Berichten Sic über
gute und schlechte Erfahrungen bei Ihnen
oder Ihren Freunden.

Kochen Sie für den Besuch viel
einfacher als früher? Spezialisieren Sie sich
auf einige bestimmte Gerichte, die Ihnen
besonders geeignet scheinen Wie verhindern

Sie allzu große Mehrarbeit in der
Küche

Auch die Mitarbeit von männlichen
Lesern ist erwünscht. Jede Anregung,
welche che Leserinnen des «Schweizer-
Spiegels» ermuntert, weiterhin auf ihre
Weise dazu beizutragen, durch Pflege der
Geselligkeit das 'Zusammengehörigkeitsgefühl

unter Freunden und Bekannten zu
stärken, ist wertvoll.

Angenommene Beiträge werden
honoriert.

Die Einsendungen müssen bis am
12. November in unserm Besitz sein.

Helen Guggenbühl,
Redaktion des «Schweizer-Spiegels»,

Hirschengrahen 20, Zürich.

ASTRA
Je knapper die Rationen
um so bedeutungsvoller ist

die Qualität

Die ASTRA-Produkte bieten

Ihnen für Ihre Coupons
den erwünschten Gegenwert

ASTRA
59

/O/,/t//>V/^e

ZZll.v Z'ann /<?/? tt/.v llll//./ ollen t/a^/Keöen

Znn, um lllln/zF6 n/?ll a/lle/Z/K- 6,^/>6ll-

//c/?e /z/z?/aàz?Fen ^nz/z ^55en ez-

ZZZ0F/z/llzeZZ?

/)/e //e/llen ne//ezu'Zs//enlle/2 Zll/'^
Fc/z/äK-e, zz'/e /Z/nFe/allsne //z/s/zz tZa^ZFeàe/'
z//e .//z/Fa/ze e/lle/eZ/Ze/nz Zzà/z/ze/z. ez5e//è/z^
/e/z Za//AS Zzzc//Z a//t/ z)/»A/ll///ze/Ze/Z. SeZ/Ze/'
Z>e/z S/s //ze z/e// « Se/z/z-ez'-ez-S^/sFe! >' zz/z/.

zz//e S/e all 6 a.z Z z/ae/z Zze/ZeaAe/z, z/a/Z

//zee lleZ/a/z/zZs/z zz/c/zZ entmutigt llezz lle/^
5/ze/z an/^e//en, t?zll/e 2!/ Z/eZzeeZzeeZ-e/z. /ll/e
zzzz^^e/z S5 a//e. Aeealle a?// /tZez/zz^Zzezze//
zz/zzZ 5cZzeznZ>a/' //eZ/e/ZFZzcZzZzcZze n/zz/nze/'/ll
.sanz/zez/ezz Z/o/zz/zz/ e.z a/2.

/ nll zzz/e ///azZ/Z zzz z/e/^ t? a F/K e Zz e / /
SlleZZe/z S/e z/ze t/ezz//zZ;zz//ze a»/, zZ/e ///ne//
///eZzz/5zz//zZeee ///. Z/ee/zz^ an/ z/Ze ll/ze/ze ///a/Z/'
//Ze z/a5 Zzázz.;Z/cZ/e Kz^eZZ/^e lleZ/s/z a/z,^
eeZ/ZzzA-^eZ/e/zll 5cZzez/ze//. llse/eZ//e/z S/s z/Z/ee

A/z/e zz//zZ FeZzZeeZ//e/?e/aZzenzzAs/z Z/ez //n/en
nz/ee /Zzes/z //eezz/zz/ezz.

/ZocZze/z S/e //ze z/e/z /Z«zzc/z v/eZ e/n
/ae/zee all /e/ZZzee? S^/e^ZaZZ^Zeee/z SZs .;ZeZ/

an/ e/n/A's Z/âzzzz/zzte t/eezcZz/e, ll/e Z/?//e//
Z/e^o/zz/seF A-eszF/ze/ 5cZ/eZ/ze/z? //Ze ze/ZzZ//^

llee/z SZe aZlln K'/a/lle /I/eZ/eaeZ/eZt /n lle/â

/</zeZzs?

e/zzc/z ll/e Z>/Z/aeZ/eZ/ non ///zz////ZZeZzen

lleie/// llt ee/zz/Z/z^eZ/Z. /elle e/zzee^zz/zz/-
zzeZe/ze ll/e ll«eeZ/z/ze/z llzv « SeZ/zzezz/zv
ll/2/eA-ell» eezzznzz/e//, zzzeZ/eeZzZ/z au/ Z/zee

/llszSe lla?zz Z/eZz/nteaLe/z, llnee/z e/Ze^e zZz'e

t/s^sZZZK-ZzeZ/ lla5 25/z5a/z///ze/zA'eZ/öeZK'ZzeZ/ze

H-e/îV/î/ zz/z/ee lleeu/zlle// zz/zll ZZeZza/z/z/e/z 2N
e/ZZe/ze/z, llZ zzee/enZZ.

.ll/zAs/zonznze//e /ZeZ//llAe zzzeelle/z //o-
//o/neeZ.

/)Ze /?Z/zLezzlln/zAe/z z/z/zL^e/z Z/ll a/zz

/2. lleve/nZ/ee 1/2 n/z^ee/zz //e^à 5eZ/z.

//eZezz t?zzA^ezz///ZZzZ,

lìsààiioiz àss « 8à^si?sr^8pisAsll »,
NiescIzsnAra)>eii 2l), ?.üriclz.

âSIN^
/e /enn^e?' tiie Nationen,
n/n so betieutunAsnn/ie)' ist

tiie i^na/itcit

Oie ^^OO^4-O^t)ciuà die-

ten //tnen /n?- â/'e ^en/)ens
tien e/'n/nnsâten Oe^ennze^t

àSINâ
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x ^ lekennen ^/tteA Matf
nie/Ifs VûUuac/letL

Das Experiment bleibt der beste Beweis. Nichts kann

Sie von der erstaunlichen Wirkung unserer modernen,

fortschrittlichen Präparate so augenfällig

überzeugen wie der eigene Versuch. Wenden Sie sie

wenige Wochen, aber gewissenhaft und genau nach

Vorschrift an. Das nimmt nur wenige Minuten

täglich in Anspruch. Und dann fragen Sie Ihre

Haut, und Sie werden wissen, was wirklich

wissenschaftlich moderne Kosmetik für Ihr Außeres tun

kann. Dann werden Sie verstehen, weshalb diese

wundervollen Produkte zum unmißbaren Requisit der

Schönheitspflege kosmetisch erfahrener und in Dingen

der Eleganz tonangebender Frauen geworden sind.

Reinigungscreme Fr. IJiO - 3.00

Gesichtswasser Fr. 3.00

Aktivcreme Fr. 2.00 - 3J0
Tngcscreme Fr. 2.00 - 3-50

IHRE HAUT VERLANGT SIE EH JUNG ZE BLEIBEN

K ODER M G. S E
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